
lunururi

Beruaspreisi
Durch Träger monatlich RM . 1.40 einschließlich so Rvsg. Zustell¬
gebühr. durch die Post RM . I .7S (einschließlich 3S Rpsg. Post-
-eitungsgebühren). Preis der Einzelnummer 10 Rpsg. Sn Sollen
höherer Gewalt besteht Hein Anspruch aus Lieserung der Zeitung
oder aus Rückerstattung des Bezugspreises. Gerichtsstand sür beide
Telle ist Neuenbürg (Württ .s Fernsprecher404. — Verantwortlich
g>r den gesamten Inhalt Fridolin Biesinger, Neuenbürg (Wllrti .)

parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung
Amtsblatt - es Kreises Calw für Neuenbürg unö Umgebung
Sirkenfel - er-, Calmbacher - un - Herrenalber Tagblatt

Anzeigenpreis«
Di« blelnspaltlg« Millimeter- Zelle 7 Rpsg, amtlich« Anzeige»
n s Rosa T-rtzelle S4 Rpsg. Schluß der Anzeigenannahm«
«' Uhr vormittag- . Gewähr wird nur ^ ' schriftlich erteilte Auß»
träge übernommen. Im übrigen gelten die """ Werberai der
deutschen Wirtschaft aufgestellten Bestimmungen. Vordrucke stehen zur
Dersügung. Zurzeit Ist Preisliste Nr . s gültig. Derlag und Rotations¬
druck: L. Meeh ' sche Buchdruckerei, Inh . Fr . Biesinger, Neuenbürg.

Nr. 187 Neuenbürg» Mittwoch de« 12. August 1842 100. Jahrgang

Die Voflchewifle« ins Gebirge geflüchtet
Weitere Verfolgung im Gebiet von Maikop

Berlin, 12. August. (Erg. Funkmeldung.) Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht teilt zu den Kämpfen an der Ostfront
folgendes mit:

Nach Brechen des feindlichen Widerstandes im Raum von
Maikop  flüchteten die Bolschewisten ins Gebirge, wo sie
von den deutschen Truppen weiter verfolgt werden. Nordost-
wärts von Maikop wurde eine abgeschnittene Kräftegruppe
des Feindes aufgerieben. Die Luftwaffe belegte die Straßen
des nördlichen Kaukasus sowie die Verladung der geschlage¬
nen Bolschewisten an der Küste des Schwarzen Meeres wirk¬
sam mit Bomben.

Fm Raum zwischen Don und Sal wurden bei Abwehr
örtlicher Gegenstöße sieben bolschewistische Panzer abgeschos¬
sen. Die Luftwaffe unterstützte die Verbände des Heeres durch
Bombenangriffe auf feindliche mit Bunkern versehene Feld¬
stellungen.

Nordwestlich Ka latsch  wurde die Vernichtung zusam¬
menhanglos kämpfender bolschewistischer Einheiten fortgesetzt.
Ueber den verschiedenen Kampfabschnittendes südlichen Front¬
gebietes wurden durch Jäger und Flakartillerie 31 Flugzeuge
abgeschossen und 20 am Boden zerstört.

An den übrigen Don - Fronten  entwickelten sich am

10. 8. nur örtliche Kampfhandlungen. Im Raum von Woro  -
ne  sch wurden bersitgestellte feindliche Truppen in einem
Waldstück durch Angriffe deutscher Sturzkampfflieger gefaßt
und zerschlagen.

Südostwärts Rschew wurden die Angriffe feindlicher
Infanterie - und Panzerverbände unter Abschuß von acht
Panzern abgewiesen. Auch nördlich von Rschew dauern die
Abwshrkämpfe an. Hierbei wurden 26 feindliche Panzer-
Lampfwagen vernichtet und zersprengte bolschewistischeKampf¬
gruppen aufgerieben. Die Luftwaffe griff wirksam in die
Evdkämpfe ein und vernichtete 12 Panzer , drei Batterien , 13
Fähren und zahlreiche Fahrzeuge.

Bei den Abwehrkämpfen südostwärts des Jl mensees
wurden am 10. August im Bereich einer Infanterie -Division
acht feindliche Panzer abgeschossen. Nach Bombentreffern
deutscher Kampfflugzeuge gingen in feindlichen Ortsunter¬
künften zahlreiche Gebäude in Flammen auf. Auch am
W o l cho w - Brückenkopf führten die Bolschewisten am 10.
August vergebliche Angriffe. Die Luftwaffe belegte ostwärts
des Wolchow Truppenansammlungeu der Bolschewisten wirk¬
sam mit Bomben. Durch deutsche Jäger und .Flakartillerie
wurden stöben feindliche Flugzeuge MM Absturz gebracht.

Der enMAe Flugzeugträger..Eagle**versenkt
Aus dem Führerhauptquartier, 11. August. (Erg. Funk¬

meldung.) Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Mn deutsches Unterseeboot hat Dienstag mittag im

tvchlichen Mittelmecr den englischen Flugzeugträger „Eagle"
a»s einem stark gesicherten Geleitzug mit Pier Torpedotreffern
versinkt.

Der von einem deutschenU-Boot versenkte englische Flug¬
zeugträger „Eagle" hatte eine Wasserverdrängung von 22 600
Tonnen. Seine Bewaffnung bestand aus neun 15,2 Zenti¬
meter-Geschützen. vier 10,2 Zentimeter -Luftabwehrgeschützen,

vier 4,7 Zentimeter -Geschützen, acht 4 Zentimeter-Flak¬
geschützen und 13 Flak-MGs . Nach englischen Angaben hatte
er im Frieden 21 Flugzeuge an Bord und seine Besatzung
belief sich auf 750 Mann.

Der „Eagle" war ursprünglich auf einer englischen Werft
als Linienschiff „Almirante Cochrane" für Chile begonnen
worden. Im Jahve 1917 wurde er von England übernom¬
men und dann zum Flugzeugträger umgebaut. In der Zwi¬
schenzeit war er mehrfach baulich verändert worden. Zum
Schutze gegen,U-Boote hatte er Torpedowulste erhalten.

Vlutbeseht des Gouverneurs von Bombay
„Es rnnsi rücksichtslos mit Maschinengewehrenin die Massen gefeuert werden" —Die Zahl der Opfer in Andien

schon jetzt nicht mehr zu ermitteln — Kinder brechen im britischen Fenerhagel zusammen
Stockholm,  12. August. (Eig. Funkmeldung.) Der nord-

amerikanische Nachrichtendienst meldet aus Bombay, daß die
Lage sich weiter verschärft hat. Vom Gouverneur der Provinz
sind am Dienstag abend Maffenpatrouillenvon schiverbewaff-
ncsin Polizisten eingesetzt worden, die von Truppen des
Heeres verstärkt wurden. In einer Ansprache an die MG-
Schützen der britischen Armee führte der Gouverneur aus,
daß sie die schärfsten Maßnahmenanwende« sollten, und rück¬
sichtslos in die Massen zu feuern hätten. Die Unruhen in dem
Sturmzentrnm der indischen Freiheitskampagne Gandhis seien
mit allen Mitteln zu unterdrücken. Wörtlich führte der Gou¬
verneur von Bombay, Sir Robert Lunley, u. a. aus: „Ich
ivcröe den Aufstand um jeden Preis Niederschlagen. Die Poli¬
zei und die Truppen haben den Befehl zur Anwendung der
schärfsten Maßnahmen. Es mutz ohne Rücksicht mit Maschinen¬
gewehren in Sie Massen gefeuert werden. Auf die Zahl der
Opfer kommt es nicht an".

Wie weiter gemeldet wird, erhöht sich bei den anhalten¬
den Zusammenstößen zwischen den Demonstranten und den
britischen Polizei- und Militärbehörden die Zahl der Opfer
von Stunde zu Stunde. Die Zahl der Opfer unter der Be¬
völkerung ist in ganz Indien bereits so groß, daß sie, wie von
amtlicher Seite zugegeben werden mutz, schon jetzt nicht mehr
ermittelt werden kann. Die von den indischen Freiheitskämp-
sirn ausgcgcbene Parole, daß Indien jetzt seinen Endkampf
Sur Befreiung von der britischen Herrschaft dnrchzukämpfen
vat, wird überall mit der größten Erbitterung befolgt.

Reuter bringt einen amtlichen Bericht aus Neu - Delhi,
m dein es heißt: Die Lage in Nen-Delhi hat eine Wendung
zum Schlimmen genommen, was hauptsächlich auf die von
einer Fabrikarbeiter -Versammlung verursachte Unruhe zuriick-
Muhrmr ist. Mehrere Brandstiftungen fanden statt. In der
Queens Rowd brannte das Verwaltungsgebäude der Eisen¬
ahnen vollständig nieder. Auch das Rathaus wurde fast gänz-

löomv̂ öN- Der angerichtete Schaden beläuft sich auf mehrere
.000  Rupien . Andere öffentliche Gbände wurden ebenfalls
lWergebrannt. Viele Briefkästen wurden heruntergerissen.

Polizei machte mehrmals von der Schußwaffe Gebrauch.
>n Unterinspektor der Polizei wurde von der erregten

„ Oetötet. Zahlreiche Verhaftungen von Fabrikarbeitern
r!(, ^ «deuten wurden vorgenommen. Bedeutende militä-
tr , ^ öikungen sind eingetroffcn. und die Truppen Pa-
"oiniiieren systematisch durch die ganze Stadt.
» 6 k>ras berichtet Reuter , daß nach mehreren von

onrei vorg^nomnieneii Ve'-bostnngen indischer Kongreß¬

führer Unruhen ausgebrochen seien, worauf die Polizei Las
Feuer eröffnet habe.

Ohne jede nähere Angabe von Einzelheiten bereichtet
Reuter schließlich über weitere Unruhen, wie die Nieder-
knüppelnng der indischen Freiheitskundgebungen schlicht um¬
schrieben wird, in den Städten Ahmedabad, Agra, Moraüa-
bad, Lucknow und „verschiedenen anderen Orten ". Auch im
Noodviertel von Bombay habe die Polizei am Dienstagabend
wieder zwei Mal Feuer gegeben. In Madura schwebten die
meisten der bei den Unruhen verletzten Inder in Lebens-

.gefahr . In Rajapalayan sei der Generalstreik erklärt worden.
In Nagpur habe man die Hochschulen und Schulen geschlos¬
sen. Schließlich meldet Reuter aus . Bombay, daß die Regie¬
rung der Zentralprovinzen nunmehr auch die Bezirksräte
von Raipur , Dilaspur und Betul ihrer Tätigkeit enthoben
habe. Ha sie „wahrscheinlich Beamte oder Bedienstete beschäf¬
tigten, die zugunsten solcher Umtriebe handelten, die für die
öffentliche Sicherheit abträglich sind".

Sehr aufschlußreich ist ein Bericht des amerikanischen
Nachrichtendienstes. Er besagt, daß in den Oelfabriken und
Spinnereien Kalkuttas, ferner in Neu-Delhi, Bombay und
Puna Streiks ausgebrochen feien und in allen größeren
Städten ernste Unruhen stattfinden. Sofort nach Abfchluß der
Polizeistunde erschienen die Kundgeber in den Straßen . Viel¬
fach hätten sich Studenten , ja sogar Kinder, auf die Straßen --
bahngleise geworfen, um den Verkehr zum Erliegen zu
bringen.

*

Ein Augenzeuge, der aus Bombay kam und noch völlig
unter dem Eindruck des furchtbaren Erlebnisses steht, schildert
ergriffen, wie die waffenlosen indischen Massen zunächst schwei¬
gend durch die Straßen zogen, um auf diese eindrucksvolle
Weise für ihren Freiheitswillen zu demonstrieren. An einer
Straßenecke stellten sich ihnen dann plötzlich völlig nervöse
englische Soldaten oder Polizisten mit den berüchtigten Blei¬
knüppeln, die furchtbare Wunden Hervorrufen, und mit der
blanken Waffe entgegen. Nach kurzer Zeit schon fielen die
ersten Schüsse in die hilflose Menge, die weder vor noch zu¬
rück konnte und von denen sich bald viele in ihrem Blut
wälzten. Den Augenzeugen erschütterte es besonders, daß die
Briten sich nicht scheuten, sogar auf die vielen Kinder, die
von den Indern in den Demonstrationszügen mitgeführt
wurden, das Feuer zu eröffnen .

Einen elfjährigen Jungen , der von einer Kugel getroffen
§und schwer verletzt worden war, habe er in seinen Kraft-
Wagen genommen, um ihn in das Krankenhaus zu fahren.
Nur mit Mühe sei er dort hingelangt, da die durch das empö¬
rende englische Verhalten erregten Inder ihn für einen Bri¬
ten hielten und das Auto mit einem Steinhagvl bewarfen.

Indien erkämpft feine Freche«
Sv Die geschichtliche Stunde für Indiens Freiheit ist

gekommen. Durch die Verhaftung der bei ihrem Volke an¬
gesehensten Inder und die brutale Niederknüppelung der
freiheitsliebenden Volksgenossen haben die Engländer selbst
das Signal sür die Erhebung des indischen Volkes gegeben.
„Die Fanfare zur letzten Schlacht der nationalen Befreiung
ist erklungen!" So verkündet der indische Freiheitskämpfer
Subhas Chandra Bose in einem flammenden Kampfauf¬
ruf an seine Landsleute. Daß sein zündender Appell ein
millionenfaches Echo im indischen Volke findet, beweist die
ungeheure Entrüstung , die die neue Entfesselung des bri¬
tischen Blutregiments in ganz Indien hervorgerufen hat.
Das 400-Millionen-Volk HM das Gebot der Stunde erkannt
und wird, wie sein Sprecher Bose feststellt, Schulter an
Schulter mit den Feinden Englands marschieren und den
Freiheitskampf bis zur endgültigen Vertreibung der Eng¬
länder aus Indien fortsetzen.

Die britische Herrschaft in Indien ist gekennzeichnet
durch eine Jahrhunderte hindurch währende Kette von blu¬
tigster Unterdrückung, schamloser Ausplünderung , brutaler
Vergewaltigung. Aber nicht das allein ist es, was die Inder
zum natürlichen Feind des Britentums macht. Zwischen
Indien und England steht auch eine endlose Reihe von
Wortbrüchen. Alle britischen Versprechungen auf Lockerung
der Zwangsherrschaft und Herbeiführung der indischen
Freiheit haben sich als Lug und Trug erwiesen. Als im
Jahre 1857 der Aufstand der Sepoys das ganze Land er¬
faßte und die Herrschaft Englands auf das schwerste ge¬
fährdete, versprachen die Englands in - feierlicher Weise
das Selbstbestimmungsrecht. Dieses königliche Wort ist nie¬
mals eingelöst worden. Nach der blutigen Niederschlagung
des Aufstandes — Tausende von Indern wurden damals
niedergemetzelt und vor die Mündungen von Kanonen
gebunden — legte sich wiederum für Jahrzehnte die Stille
des Friedhofs über das härter denn je zuvor geknebelte
Land. Allenfalls versuchte England das Land durch be-
langlose Zugeständnisse fester an das- Empire zu binden,
weil man immer noch befürchtete, daß die bald hier bald
dort aufzüngelnde Freiheitsbewegung sich abermals ge¬
waltsam Luft machen werde. So wurde 1909 ein Schein¬
parlament eingesetzt, das jedoch keinen entscheidenden Ein¬
fluß auf die Geschicke des Landes hatte. Während des
Weltkriegs wurden Milliarden über Milliarden aus dem
ohnedies schon ausgepowerten Lande herausgepreßt . Um
ote Inder für die britische Kriegspolitik gefügig zu machen,
verpflichtete sich die britische Regierung im Jahre 1917
durch den Mund des jüdischen Jndienministers Montague
Indien Selbstregierung zu gewähren Bei diesem Verspre¬
chen blieb es bis zum Kriegsende. Als die Inder dann die
Einlösung des Versprechens und die zugesagte Freiheit
verlangten, antworteten die Briten mit Kerker, Hunger
und Galgen. Damals kam es zu dem historischen Blutbad
von Amritsar , bei dem der britische General Dyijr ohne
Warnung Salven auf eine völlig friedliche Jndervkrsamm»
lung schießen ließ und Hunderte von Frauen - Männern
und Kindern hinschlachtete.

Seither hat es selbst in England nicht an Krtrtt gegeii-
über der britischen Indienpolitik gefehlt, geändert hat sich
jedoch nichts. Kein anderer als Winston Churchill hat 1931
mit zynischer Offenheit erklärt, in den nächsten hundert

«Jahren würde Indien keinesfalls auch nur die Dominien¬
verfassung — also die Verfassung der britischen Gliedstaaten
wie Kanada usw. — erhalten. England sei und bleibe Herr
in Indien . Der gleiche Mann drängte nach der Entfesse¬
lung des neuen Weltkrieges darauf , daß dasselbe Indien
„für Freiheit und Demokratie" gegen die Feinde Englands
kämpfe Diesmal aber haben die Inder das Londoner Ver¬
langen nach neuen Blutopfern mit der Forderung beant» "
wortet, man möge ihnen entweder sofort die volle Unab¬
hängigkeit gewähren, oder aber sie aus einem Kriege her¬
auslassen, der sie nichts angeht. Englische Versprechungen
finden in Indien nämlich keinen Glauben mehr. Churchill
selbst hat darüber die letzte Klarheit geschaffen: als er jetzt
gerade vor einem Jahr sich mit Rooseoelt auf dem Atlantik
traf , erließen beide die hochtönendeErklärung , daß Groß¬
britannien und die USA „das Recht aller Völker achten,
die Regierungsform zu wählen, unter der sie leben wollen".
Schon damals war Churchill sich des neuen Betrugs an
Indien bewußt, denn wenige Wochen später ließ er im
Unterhaus amtlich erklären, daß diese Zusage selbstver¬
ständlich nicht für die Inder gelte. Trotz dieser zynischen
Offenheit versuchte er noch einmal, das indische Volk zu
ködern, indem er Cripps nach Indien entsandte mit dem
Auftrag , durch leere Versprechungen für die Zukunft die
Inder für Churchills Krieg zu gewinnen. Das indische Volk
aber hatte die Doppelzüngigkeitder Briten durchschaut und
ließ sich nicht täuschen durch das Versprechen von Cripps,
das für die Zeit nach dem Kriege allerlei Verbesserungen
in Aussicht stellte.

So kam es im Ausschuß des Allindischsn Kongresses
zu der Gandhi-Entschließung, in der die sofortige Ueber-
gabe d̂er Regierungsgemalt an das indische Volk verlangt
wurde, und die Engländer aufgefordert werden, das Land
zu verlassen. Der britische Vizekönig, der die neuen Ge¬
waltmaßnahmen offenbar auf Geheiß Churchills schon
l^nol rorbereitet '' alte, antwortete mit der Verhaftung



Gcnötzis und aller zayrenden Männer der- indljchen Unab¬
hängigkeitsbewegung!- Bajonett und Bambusstock, die
Lyn-bole des Britentums , regieren jetzt wieder in Indien.
„Lahti" heißt die Waffe, mit der die Schergen der briti¬
schen Zwingherren auf die Inder einschlagen; es ist ein
leichter, mit Blei gefüllter Bambusstock und es hat schon
jetzt bei den Straßenkämpfen in Bombay und anderwärts
Tote und Verwundete infolge der Hiebe mit dem Lahti ge¬
geben. Wenn aber London glaubt, mit der Festsetzung der
führenden Männer Indiens hinter Gefängnismauern und
mit ihrem Lahti-Regime den Freiheitswillen Indiens noch
einmal unterdrücken zu können, dann irrt es sich sehr. Das
indische Volk ist entschlossen, sein Schicksal und das Schick¬
sal seines Landes jetzt selbst in die Hände zu nehmen. Es
hat erkannt, daß der Kampf der sogen. „Demokratien" für
die Freiheit der kleinen Völker Schwindel ist. Seine Frei¬
heit wird Indien nur durch den Sieg der Dreierpaktmächte
gewinnen. Erst mit der restlosen Niederlage Englands hat
auch die Freiheitsstunde des indischen Volkes geschlagen.

Es ist mehr als bezeichnend, daß die britischen Behörden
in Indien gleichzeitig mit der Verhaftung der indischen
Freiheitskämpfer und dem planmäßigen Verbot aller indi-
Men Parteien die — kommunistische Partei als einzige
Partei in Indien wieder zugelassen haben.' Mit Hilfe der
aus dem Gefängnis entlassenen Kommunisten soll der
indische Freiheitswillen niedergeknüppelt und die Diktatur
von ein paar tausend Whisky faufeirden britischen Faulen¬
zern über 400 Millionen eingeborene Inder aufrechterhal-
ttzn werden. Das indische Volk wird sich aber weder die
Schreckensherrschaft der britischen Despoten, noch die Ter¬
rorisierung durch die blutigen Tyrannen bolschewistischer
Prägung gefallen lassen. Durch die Zerschlagung des Em¬
pire, durch die Niederlage Englands und seiner Trabanten
m Moskau wird Indien seine Freiheit gewinnen.

Wir Lassen uns nichi mrierkriegen!
«eichsEister De. Goebbels bei den Bombengeschädigtenim Rheinland

DNB . Berlin . 10. August. Reichsminister Dr . Goebbels
ichtigte zwischen dem 7. und 10. August die Gaue Köln/

—ucheu und Düsseldorf. Bei seinen Besprechungen mit den
Bombengeschädigten der englischen Terrorangriffe aus Kul¬
turdenkmäler, Wohnviertel und eine arbeitsame Bevölkerung
«m immer wieder die harte Entschlossenheit und der unge¬
brochene Siegeswille der Bevölkerung zum Ausdruck „NieVerden sie uns untcrkriegen". erklärten einmütig Arbeiter
ruies Kölner Großbetriebes Dr . Goebbels, als er mit ihnen
Wer die Erlebnisse in der Nacht des Molatow-Anariffes aui
Köln sprach. — Der Minister war von der heldenmütigenHaltung und unerschütterlichen Moral aller Schickten der
Bevölkerung aufs tiefste beeindruckt. Auf einer Großkund¬
gebung brachte er vor rund 15 000  Gefolgschaftsmitgliedern
zum Ausdruck, daß der Führer und das ganze deutsche Voll
mit stolzer, Dankbarkeit der Leistungen der Volksgenossen
«denken, die ihre harte Krieasarbeit unter Bedingungen
«irchnihren, denen sonst nur der Frontsoldat unterworfen
xr. Gerade auch den Frauen müßte man für ihre tapfere
Haltung größt« Hochachtung zollen, ' " - -

Nach Würdigung der schweren materiellen und seelisDen
Belastungen, denen die Kölner Bevölkerung ausgesetzt sei.
mm Dr . Goebbels auf die Ziele und Methoden der deutschen
Kriegführung zu sprechen. Diesmal kämpsen wir einen
A 'ea für Getreide und Brot , für einen vollgeöeckten Tischmr d,e Erringung der materiellen Voraussetzungen zur Lö¬
sung der sozialen Fragen, der Frage des Wohnungs - und
Straßenbaues , des Baues von Volkswagen und Traktoren,
wm Theatern und Kinos für Las Volk, einen Krieg, um Sie
Rohstoffe, um Gummi und Oel, um Eisen und Erze, kurzum
es. sei ein Krieg um ein menschenwürdiges nationales Da¬
kern, nicht für eine privilegierte Schicht, sondern für die breite
Masse unseres Volkes, die wir ohne Sieg nicht sattmachen
können. Zu den von der Feinbagitatkon in letzter Zeit leb¬
haft diskutierten Gedanken der Errichtung einer zweiten
Front sagte Dr . Goebbels unter anderem: „Wir stehen der
Ruhmredigkeit unserer Gegner kühl bis ans Herz hinan
«gen über. Es sind alle Vorbereitungen getroffen. In wel¬
cher Zahl und wann auch immer sie kommen wollen , sie wer¬
den würdig empfangen werden". Die Zuhörerschaft dankte
Dr. Goebbels unt stürmischem Beifall.

Am folgenden Tage besichtigte Dr . Goebbels die Städte
Neuß und Düsseldorf , wo die Bevölkerung ebenso wie in
Köln eine bewundernswürdig tapfere und siegesbewußte
Haltung an den Tag legte. Dr . Goebbels sprach vor vielen
tausend Volksgenossen auf einem Massenappell . Er dankte
den Düsseldorfern im Namen des Führers und des deutschenVolkes für die heroische Haltung während der englischen
Terrerangriffe . Der lebhafte Beifall zeigte , daß die Düssel¬
dorfer mit höchster Einsatzbereitschaft für Führer und Reich-u kämpfen bereit sind. ' - , "

Neue grobe Il-Vool-Erwlge
Wettere Erfolge im Raum vo« Maikov — Abgefchnittene KrLftegrnvven vernichtet — Bor der Vernichtungder bei Kalatfch eingeschlokkenen Sowjetarmeen — Neue Luftangriffe auf kriegswichtige Ziele in England

DNB . Aus dem "Führerhauplquartier . 11. Aug. Vas
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Im Raum von Malkop wurde der Feind ln mehreren
Kampfabschnitten in das Gebirge zurückgeworfen. Eine
von ihren Verbindungen abgefchnittene Sräfkegruppe
wurde vernichtet. Die Luftwaffe verstärkte ihre Angriffe
gegen die Räumungsbewegungen und Einschiffungen der
Sowjets im Küstengebiet sowie ln den Schwarzmeerhäfen
Tuapse, Noworossiisk und Anapa . Hierbei wurden 11
Transportschiffe mit zusammen 12 766 BRT versenkt, neun
weitere beschädigt.

Westlich Kalaksch geht die auf engstem Raum zusammen?
gedrängte sowjetische Armee ihrer Vernichtung entgegen.
An der übrigen Donfront nur örtliche Kampfkätigkeik, die
in einem Abschnitt ungarischer Truppen lebhaftere Formen
annahm. Slurzkampffliegerverbände unterstützten südwest¬
lich Stalingrad die Kämpfe des Heeres. Sie belegten außer¬
dem zwei Flugplätze ln der Nähe der Siadt mit Bomben
schweren Kalibers , wobei 20 sowjetische Flugzeuge am Bo¬
den vernichket wurden.

Im Raum von Rschew dauert die schwere Abwehr¬
schlacht an. Auch nördlich der Stadt nahm der Feind ge¬
stern unter Einsatz neu herangeführker Kräfte seine heftigen
Angriffe wieder auf. Sie scheiterten im gesamten Kampf¬
abschnitt an dem heldenhaften Widerstand der deutschen
Infanterie - und Panzertruppen . Den ganzen Tag über
vorgekragene Bombenangriffe der Luftwaffe auf sowjeki-
sche Stellungen , Panzer , und Truppenansammlungen
brachten den Verbänden des Heeres fühlbare Entlastung.

Südostwärts des Jlmevsees und an der Wolchow-Fronl
wurden mehrere örtliche Angriffe des Feindes zum Teil
im Gegenstoß abgewehrt.

2m hohen Norden erzielte die Luftwaffe Bombentreffer
in Anlagen eines Flughafens an der Sola -Bucht, sowie in
Vakterieslellungen westlich der Nlurmanbahn.

Nachtangriffe der Luftwaffe richteten sich gegen Nach-
fchubverbindungen. Ortschaften und Flugstützpunkte süd-
und nordwestlich Moskaus.

An der Ostfront wurden am 9. und 10. August in Luft
kämpfen durch Flakartillerie und am Boden 195 feindliche
Flugzeuge vernichtet. 14 eigene Flugzeuge werden vermißt.

Bei zunehmender Lufttätigkeit im Mlllelmeerraum und
über Nordafrika verlor der Feind gestern 16 Flugzeuge.

Einige britische Flugzeuge führten am gestrigen Tage
wirkungslose Störflüge nach Westdeutschland durch.

An der Südküsle sowie im Südosten und Osten Eng¬
lands belegte die Luftwaffe in den Abendstunden und in
der vergangenen Nacht kriegswichtige Ziele mit Spreng-
uud Brandbomben . Zahlreiche Brände wurden beobachtet.
Sämtliche Flugzeuge kehrten von ihrem Einsatz zurück.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, brachten die
letzten drei Tage den deutschen Unterseebooten im Atlantik
neue große Erfolge . Lin nach England bestimmter Geleit¬
zug. durch Zerstörer, Bewacher und Flugzeuge stark ge¬
sichert, erlitt durch die immer wiederholten Tag - und Nacht¬
angriffe unserer Booke trotz häufiger Behinderung durch
unsichtiges Wetter, schwere Verluste^ Sechs Schiffe mit
41000 BRT sowie ein Zerstörer wurden versenkt und sie¬
ben weitere Schiffe torpediert. Mil dem Verlust eines gro¬
ßen Teiles dieser Schiffe kann gerechnet werden. Hierbei
haben junge U-Boot -Besatzungen ihre erste Bewährungs-
probe abgelegt.

Ferner verlor der Feind vor der amerikanischen wie
vor der weslafrikanischen Küste sieben Schiffe mit zusam¬
men 45 2Z1 BRT , drei weitere Schiffe und ein Zerstörer
wurden durch Torpedotrcffer beschädigt. Ein Teil dieser
Schisse befand sich beladen mit Kriegsmaterial auf der
Fahrt von Amerika nach Aegypten.

Damit hat der Feind in den letzten drei Tagen 13
Schiffe mit 86 2Z1 BRT und einen Zerstörer verloren,
während zehn Schiffe mit über 48 066 BRT und ein wei¬
terer Zerstörer beschädigt wurden."

Meder Bomben auf England
TMB. Berlin, 11. August. Wie das Oberkommandoder

Wehrmacht mitteilt, bombardierten deutsche Kampfflugzeuge
am Montag bei einem Tagesvorstoß eine Stadt an der eng-liscken SüdkMe. Am späten Abend des 10. Auaust durch¬

brachen erneut deutsche Kampfflugzeugein mehreren Wellen
den von zahlreichen Schetniverfervatterien unterstützten
Flaksperrgürtel der im Südosten Englands gelegenen Stadt
Colchester.

Zahlreiche Spreng - und Brandbomben wurden auf die
kriegswichtigen Ziele dieser Stadt , die Werke der Maschinen-
und Metall verarbeitenden Industrie besitzt, abgeworfen. Im
ostwärtigen Teil von Colchester wurden nach den Bombenab¬
würfen zahlreiche Brände beobachtet. Auch eine Stadt an
der englischen Südküste wurde in der vergangenen Nacht von
deutschen Kampfflugzeugen mit zahlreichen Spreng - und
Taufenden von Brandbomben belegt, bie große Brände ver¬
ursachten. Sämtliche eingesetzten deutschen Kampfflugzeuge
kehrten zu ihren Stützpunkten zurück.

— und auch aus Malta
DNB Berlin , 11. Aug. Wie das Oberkommando der

Wehrmacht mitteilt, griffen im Laufe des Montag Kampf¬
flugzeuge vom Muster „In 88" den britischen Flugstützpunkt
La Venetia auf Malta mit Bomben schweren Kalibers an
und trafen die Abstellplätze. Zum Begleitschutz eingesetztedeutsche Jäger stellten britische Jagdflugzeuge vom Muster
„Spitfire " 26 km nördlich von La Valetta -zum Luftkampf und
schossen vier Briten ab. In der vergangenen Nacht belegten
deutsche Kampfflugzeugeden Flugplatz Luca mit zahlreichenSprengbomben. Die Flugplatzanlagen sowie Hallen und Un¬
terkünfte am Rande des Platzes wurden mehrfach getroffenund arößere Brände verursacht.

Hoher slowakischer Offizier ausgezeichnet
DNB Berlin , 16. Aug. Der Führer verlieh dem Komman¬

deur einer slowakischenDivision , Generalmazor Jozeph Tu-
ranec, das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Im Feldzug gegen die Sowjetunion nahm GeneralmajorTuranec zunächst als Kommandeur einer Brigade und —nach
einer schweren Erkrankung — seit April 1942 als Komman-
deur einer slowakischen Division teil, die sich unter seiner
Führung Schulter an Schulter mit den Truppen des deut¬
schen Heeres stets hervorragend bewährt hat. Besonders bei
der Einnahme von Rostow zeichnete sich die Division aus. In
schweren Häusermmpsen drang sie in die Stadt Rostow ein
und bis zum Don vor. In klarer Erkenntnis der Lage ent¬
schloß sich General Turanec. sofort den Uebergang über den
Don zu erzwingen. Wiederum setzte er mit ersten Einheiten
über, säuberte in heftigem Nahkampf die Don-Insel und bil¬
dete einen für die Fortsetzung der Operationen wichtigen
Brückenkopf am Süduser des Flusses, während in der Stadt
stlbst noch erbitterte Kämpfe tobten. — Die Verleihung des
Ritterkreuzes an General Turanec ehrt nicht nur seine per¬
sönliche Einsatzbereitschaft und die mitreißende Führung sei¬ner Division, sondern zugleich die Tapferkeit der slowakischen
Regimenter.

Oer italienische Wehrmachtsberichi
Lebhafte Luftkampfkäligkeit.

DNB . Rom.  11 . Aug. Der italienische Wehrmachks-
bericht vom Dienstag hat folgenden Wortlaut:

„Feindliche Panzerstreltkräsle , die sich unseren Stellun¬
gen zu nähern versuchten, wurden abgewiefen . Einige Pan¬
zer wurden zerstört.

Lebhafte Kampftäligkeil in der Luft. Die britische Luft¬
waffe verlor in Luflkämpfen mit deutschen Jägern neun
Flugzeuge.

Die Flak von Tobruk schoß bei einem feindlichen Lin-
flug zwei britische Flugzeuge ab. Lines stürzte beim Fort
Pilaslrlno zu»Baden . Ein zweites stürzte bei Sldl Barani
ab. Zwei Besahungsmlkglieder wurden gefangengenommen.

Die Bombenangriffe der Achsenluftstreitkräskegegen die
Flugplätze auf Malta nahmen ihren Fortgang . Vier Spit-
slre wurden in Luftkämpfen abgeschossen. „

Eines unserer U-Boote ist nicht an seinen Stützpunkt
zurückgekehrt. Die Familienangehörigen der Besatzung
wurden benachrichtigt. .. .

2m mittleren Mittelmeer griffen Geleitschutz für einen
unserer Geleitzüge fliegende Jäger zwei feindliche Aufklä¬
rer an, von denen der eine bei Prevefa ins Meer stürzte.*

General Basfico Marschall von Italien
DNB . Rom.  11 . Aug. Der italienische Oberbefehlshaber

in Nordafrlka wurde zum Marfchall von Italien befördert.
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„Du wolltest mir neulich etwas von Vater erzählen,
Mutter " , begann Wolf nach einem verlegenen Schweigen.
,Zch glaube , es wird auch Lisa interessieren. Wann hast
du um letzten Male von Vater gehört ?"

Die alte Dame antwortete nicht sogleich. Sie rückte an
ihrer Brille und warf einen mißtrauischen Blick ans das
junge MSd sten, von dem sie annahm , daß es die zukünftige
Frau ihres Sohnes wäre.

„Ich verstehe, Elisabeth , du möchtest wissen, welcher
Leute Kind du heiratest " , sagte sie dann.

„Nein , gnädige Frau , das ist es nicht, es ist . . ."
„Du sollst nicht gnädige Frau , du sollst Mutter zu mir

jagen,"
„Ich darf es nicht sagen, denn ich werde Wolf nicht

heiraten ."
„Was denn ? Wie denn?" Di« Brillengläser begannen

zu funkeln. „Habt ihr euch vielleicht gezankt, und wollt ihr
deshalb gleich auseinandergehen ?"

„Nein . Mutter , ich . . ." Wolf stockte und stall seiner
sprach Lisa Gerwin weiter In ihrer ruhigen Art.

„Die Schuld liegt bei mir. gnädige Frau . Ich hatte
mein Herz nicht genau geprüft , als wir das Verlöbnis
eingingen . In Wahrheit war ich schon nicht mehr frei.
Aber was weiß das Herz? — Ich werde nicht Wolf
heiraten . Ich habe ihn verlassen, denn ich lieb« einen
andere n."

„Lisa, das ist . . . Wolf blickte nicht mehr auf seine
Mutter uüe bisher , er hatte sich Lisa zugewandt , erregt
«nd verstört.

„Das ist die reine Wahrheit , lieber Wolf . Ich will micki
Nicht besser machen, als ich bin . und ich habe nur deine

Mutter um Verzeihung zu bitten , wenn sie gl-cmvle, in
mir ihre Tochter zu empfangen ."

„Lisa , ich war es doch. . ." ..
„Ich war es, die von dir ging, Wolf ."
Die alte Dame auf ihrem erhöhten Fensterplatz blickte

nicht länger auf dies junge Paar , das zu ihren Füßen
saß und sich darum zu streiten schien, wer bei ihrem Zer¬
würfnis der Schuldige war . Sie sah auf die stille Straiße,
und für geraume Zeit schien der Anblick der fallenden
Ahornblätter viel wichtiger zu sein, als jede Bindung
und Trennung zwischen den Menschen. Endlich, als sie
sich wieder ihren Kindern zuwandte , war um ihre strengen
Lippen ein ganz kleines Lächeln. „Ich habe Ihnen nichts
zu verzeihen, Elisabeth " , sagte sie. „Und Wolf hat Ihnen
zu danken. Auch ich bin einmal von einem Mann sort-
gegangen. Es war der Vater Wolfs . Aber ich mußte
nicht die rechte Stunde . Ich hatte zu lange gewartet.
Well ich ängstlich und kleinbürgerlich war und nicht den
Mut hatte , einem Kind das Leben zu schenken, das ohne
Vater war . Als wenn es dadurch, daß es einen Namen
bekam, auch «inen Vater gehabt chatte . Ich ließ mich hei¬
raten von einem Manne , der schon fern von mir war,
noch ehe wir das .Ja ' auf dem Standesamt sprachen. Ich
duldet« es sogar , daß diese Ehe unter einem gefälschten
Namen geschlossen wurde, daß aus Sebastian Murder
Stefan Wurde wurde, nur um einen Trauring zu tragen
und .Frau ' genannt zu werden. Nun . ihr seid heute darin
freier . Ich glaube . Elisabeth . - Sie würden Wolf auch
dann nicht heiraten , wenn Sie , wenn Sie ein ähnliches
Schicksal n-' das meine . . ."

„Glauben Sie mir. gnädige Frau , all« Schuld liegt bei
mir . . ." , flüsterte Lisa.

„Das eben glaube ich nicht. Aber ich glaube auch nicht,
daß sie bei Wolf liegt. Wir sollten viel weniger von
Schuld sprechen. Ist es Wolfs Schuld, daß in ihm das
unruhig« und leidenschaftliche Blut seines Vaters lebt , daß
er ein Träumer ist wie er und ein Romantiker , der schon
zu lieben glaubt , wenn er geliebt wird ?"

„Du beliebst. Mutter , mich ziemlich oll mit Vater zu
vergleichen" , svgte Wols Wurde , aber er zwang sich, ruhig
zu bleiben. „Ich bin immerhin in meinem Beruf zu etwas
aekommen und habe dort meine Pflicht zu erfüllen ver¬

sucht. nacht als Romantiker und nacht als Träumer."
Er hatte seine Erregung nicht ganz verbergen können.

aber die alte Dame schien das kaum zu beachten, sie
lächelte weiter . Versonnen und in sich gekehrt. „Vielleicht
hatte dein Vater nur den falschen Beruf gewählt , um
auch seine Pflicht erfüllen zu können, wie du dich so schön

. rühmst. Möglich, daß ihm das später glückte. Du weißt
ia, daß er fortging von hier , eben weil er nicht in die
ruhige und reine Welt der guten Familien patzte. Du
fragtest vorhin, wann ich zuletzt von ihm gehört . Zwei
Jahre nach deiner Geburt , Wolf . Da kam der Ring , den
du trägst , und der Brief , den ich dir später zeigte. Seit¬
dem weiß ich nichts mehr von ihm. Vielleicht ist er schon
dort , wo all das nicht mehr sehr wichtig ist. Fast möchte
ich es glauben können." Das Lächeln war verschwunden.
Dle alte Dame Halle die Hände in den Schoß gelegt und
sie blickte auf diese Hände , die einen Trauring trugen .- den
zu bekommen ihr einst so wichtig gewesen war.

Wolf Wurde stand auf , er trat an den Stuhl seiner
Mutter und legte ihr die Hand auf das strenggescheitelte
Haar . „Wir waren gekommen, dir dies zu sagen, Mutter.
Vater ist dort , wo all das nicht mehr sehr wichtig ist."

„Er ist . . .?" Di« alt « Frau hob den Kopf , ihr Mick
luchte den Sohn , aber Wolf stand hinter ihr und so
hefteten sich ihre Augen auf Lisa.

„Ja ." Lisa nickte, und dies fremde Schicksal ergriff sie
sie so, daß ihre Stimme zitterte.

„Ihr müßt mich nun allein lassen." Die Stimme der
alten Dame klang ganz ruhig , und sie fand noch ein Abt-
schiedswort. als Lisa sich über ihr« Hand beugte und sie
küßte.

Sie geleitete die beiden noch bis zur Tür . Einen Augen¬
blick blieb Wolf Mürbe vor dem Bilde seines Vaters
stehen, diesem etwas altmodischen Bilde , das einen schönen,
jungen Mann zeigte in der Kleidung , wie man sie nm
die Jahrhundertwende trug , und plötzlich erkannte er , «ns
ähnlich er selbst diesem Manne sah. fast so ähnlich wie
jener Pablo Marda , dem man morgen gegenüberstehen
würde, um ihm zu sagen: „Der Netteste bin ich- Du
hast kein Anrecht am Erbteil dsr Voges und Murders.
Nichts gehört dir . Nicht das Erbe , nicht der Ring Mo
nicht Araine ." crnroemma koigt.i
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Geüenktage
12. August

1759 Niederlage Friedrichs des Großen durch die Russen bei
Kunersdorf.

1762 Der Arzt und Schriftsteller Christoph HuselanL in
Langensalza geboren.

1843 Der Generalfeldmarschall Freiherr Colmar v. d. Goltz
in Vielten seid geboren.

1848 Der Begründer des Eisenbahnwesens George Stephen-
son in Tapton honst gestorben.

1885 Der Sprachst - ' -9?, Geora Curtius in Dermsdorf bei
Warmbrunn gestorben . .

1894 Der deutsche Freiheitskämpfer Albert Leo Sckilageter in
Schönau im Wstsental , Baden , qeboren 11923 nach
französischem Kriegsgcrichtsurteil in Düsseldorf er¬
schossen).

1901 Der schwedische Polarforscher Adolf Erik NordenMöld
in Dalbhö gestorben.

Achtet auf den Kartoffelkäfer!
Tie Schädlichkeit des Karwisto .astrs ergibt sich ohne wei¬

teres aus der Tatsache , das; die 81 millionenköpfiae Nach¬
kommenschaft eines einzigen Weibchens innerhalb eines Som-

- mers bereits B/s ha Kartoffelfeld kahlfrißt und damit einen
Ausfall von 450 Dopelzentner Kartoffeln für die menschliche
Ernährung verursacht . Dazu kommt , daß dieser Schädling
auch Tomatenpflanzungen befällt . Dank der getroffenen Vor¬
sichtsmaßnahmen sind in Deu .schland bisher noch keine nen¬
nenswerten Schäden durch diesen äußerst gefräßigen und sich

. stark vermehrenden Schädling entstanden . Jede Wahrneh¬
mung über das Auftreten des Kartoffelkäfers ist der Orts-
polizei bezw . dem Bürgermeister sofort zu melden Der
Kartoffelkäfer ist leicht zu erkennen : - Er ist etwa ein Zenti¬
meter groß , mit schwarzgelben Längsstreifen auf den Flügel¬
decken. Die ebenfalls ein Zentimeter großen Larven des
Käfers sind grell orangerot mit zwei schwarzen Punkten an
leder Seite und liegen 10 bis 20 Zentimeter tief in der Erde
Der Kartoffelkäfer darf niemals die Fundstelle lebend ver¬
lassen , damit er nicht Weiler sein räuberisches Unwesen
treibt . Er muß in einem Fläschchen mit Spiritus . Benzin
oder Petroleum ertränkt werden . Von den roten Larven
töte man nur , auf die gleiche Weise , zwei oder drei , während
die übrigen samt Eigelege am Fundort bleiben müssen bis
der Beauftragte des Kartoffelkäfer -Abwehrdienstcs das
Weitere veranlaßt hat . Auf keinen Fall dürfen lebendige
Käfer , Larven oder Eier , auch kein davon befallenes Kraut
oder Knollen von dem Fundort entfernt werden , damit das
Unheil nicht verschleppt wird . Der Fundort selbst muß in
einem Umkreis von mindensts zehn Metern unberührt blei¬
ben und darf von niemand betreten werden . Er ist deutlich
sichtbar zu kennzeichnen etwa durch Einstecken einer Stange,
eines belaubten Zweiges oder auf ähnliche Weise.

Die Bekämpfung des Kartoffelkäfers ist Sache des ganzen
Volkes und muß mit aller Umsicht und Energie durckgeführt
werden , denn der durch ihn angerichtete Schaden würde uns
schwer treffen.

Vor und hinter dem Ladentisch
Der Ladentisch war einmal eine Privatangelegenheit , über

den hinweg verkauft und gekauft wurde , wobei die eine wie
die andere Partei auf einen ehrenhaften Vorteil bedacht war.
Die neue Rolle , in der wir den Ladentisch heute zu betrachten
haben , mag man eine politische nennen ! Ueber den Laden¬
tisch hin erfolgt zu einem großen Teil die im Kriege beson¬
ders wichtige Versorgung des Volkes . Der Mann hinter dem
Ladentisch , ehemals Privater Geschäftsmann , ist heute ein
mit besonderen Pflichten und betonter Verantwortung be¬
trauter Treuhänder , dessen erste Sorge es sein muß . Vor¬
handenes gerecht und zu seiner Zeit zu verteilen . Und der
Käufer wurde zum Empfänger mit gleichen Pflichten und
Verantwortungen bedacht . Beide müssen sich begegnen in dem
festen Willen , an ihrem bescheidenen Platze für den Sieg zu
kämpfen . Indes hat man oft noch Gelegenheit , zu beobachten,
daß es hüben wie drüben an diesem Willen mangels daß)
beispielsweise , an die Stelle des eindeutigen Wortes das
Flüstern , das Augenzwinkern oder das betretene Schweigen
tritt . In solchen Fällen darf man gewiß sein , daß der Laden¬
tisch mißbraucht werden soll . Dagegen zu Protestieren ist je¬
dermanns Recht wie Pflicht ! Jedermann vor und hinter dem
Ladentisch muß bestrebt sein , den rechten Ton zu treffen.
Von oberster Stelle wurde jüngst eine Verkäuferin , die es an
Höflichkeit mangeln läßt , eine „dumme Pute " genannt . Es
gibt gleichermaßen „dumme Gänse " vor dem Ladentisch.
Allein unseren Feinden kann es willkommen sein , wenn wir
Uns mit Nadelstichen das Leben vergällen , weil , wie die Er¬
fahrung lehrt , viele Nadelstiche auch eine Wunde ergeben.
Wer wollte unseren Gegnern diesen Gefallen tun ? Du etwa?*

Die „Laurentiusträner ."
Der August bringt die günstigste Zeit des Jahres zur

Beobachtung eines größeren Sternschnuppenschwarms , deßen
Ausstrahlungspunkt im Bereich des Sternbildes Perseus
liegt und daher den Namen Persekden erhalten hat . Im
Volksmund werden die Sternschnuppen , die in der Regel m
den Nächten des 8. bis 15. August zu fallen Pflegen . „Lau¬
rentiustränen " genannt Mitte August erreicht die Stern¬
schnuppenhäufigkeit im allgemeinen ihren Höhepunkt . Der
Grund , warum alljährlich zur selben Zeit ein solcher
Schwarm auftritt , liegt darin , daß die Erde in diesen Tagen
eine Staubwolke Passiert , die aus den Resten eines früheren
Kometen besteht . Die Sternschnuppen , die wir beobachten kön¬
nen , sind weiter nichts als Staubteilchen , die in den An-
ziehunasbereich der Erde gelangen und beim Fallen durch
die Lust sich erhitzen.

— Saatzeit für Wintergemüse . Der August bietet gute
Gelegenheit , sich mit einem Vorrat an Herbst - und Winter¬
gemüse zu versorgen , umso mehr , als mancher Platz im Ge¬
müsegarten bereits wieder frei ist und zur Wiederanvflan-
zung zur Verfügung steht So kann Spinat , der um diese
Zeit gesät wird , noch im Herbst auf den Tisch kommen,
ebenso wie auch jetzt gesäter Kopfsalat bis zum Oktober
schöne Köpfe entwickelt . Dagegen müssen Winter -Endivien,
wenn sie vor Winterbeginn noch richtig ausreisen sollen
längstens bis zur Mitte des Monats ausgepslanzt werd -m
Ende August lassen sich ferner gelbe Rüben und Karotten
aussäen und . wenn sie gut bedeckt sind , bis in den WIn :er
hinein graben . Auch der Winterrettich , den man einwintern
Will kann jetzt noch angebaut werden . Wo etwas Raum
frei wird , läßt er sich zur Aussaat der schon im Mai zur
Reife gelangenden Frühjahrszwiebel ausnützen doch müssen
die Zwiebelpflanzen den Winter über vor der Kälte geschützt
werden . In diesen Wochen soll man auch Feldsalat oder Ra¬
pünzchen ansäen den ergiebigen und gesunden Wintersalat,
der der Kälte so gut standhält , daß man ihn sogar noch unter
dem Schnee ernten kann.

— Kontingen ierung des Kautabaks . Der Reichsbeauf¬
tragte für Tabak hat eine Verarbeitungsregeluna für Kau¬
tabak erlassen . Danach dürfen die Betriebe nur noch monat¬
lich die von der Reichsstelle für Tabak zur Verarbeitung
freigegebenen Rohtabakmengen verarbeiten . Es wird alio
auch hier jenes Kontingentierungsshstem ein geführt das bei
Rauchtabak . Zigarren und Zigaretten schon längst üblich ist.

-Are/ ü)r/i/ -<rr/

Salzburger Burgschwalben konzertieren . An Stelle des
Vormittagskonzertes der Kurkapelle gaben die „ Salzburger
Burgschwalben " am vergangenen Sonntag eine Vorstellung in
der Neuen Trinkhalle , nachdem sie am Abend vorher die In¬
sassen des Luftwaffen -Lazaretts mit ihren Darbietungen er¬
freut hatten . Fünfzehn Studentinnen des Mozarteums in
Salzburg , die sich in ihren Ferien für Veranstaltungen im
Rahmen der kulturellen Truppenbetreuung zur Verfügung
stellen , schildern eine Wanderung durch das herrliche Salzach¬
tal in Wort , Musik und Gesaug . Im Besitze reicher und
buuter Ausdrucksmittel verstehen sie es , ein plastisches , froh-
lebendiges Bild zu übermitteln von der landschaftlich reizen¬
den und volksmusikalisch reich gesegneten Gegend . Zwei Gei¬
gen , zwei Gitarren und eine Handharmonika , meisterlich ge-
handhabt , beginnen und lassen ihre frohen Weisen während
der Wanderung inimer wieder ertönen und man ist erstaunt
wie volltönend diese wenigen Instrumente durch die große
Halle dringen . Eine Sprecherin erklärt die Schönheiten des
Snlzachtales , zwei BurgschwalLen jodeln zwischen hindurch
so graziös , daß man neidisch werden möchte und alle ver¬
einigen sich im Chor , singen und jodeln die ewig schönen
von Lebensfreude jubelnden Weisen und Kanons , daß die
überaus zahlreich erschienenen Soldaten und Kurgäste hell
begeistert sind und sich durch viel Beifall entsprechend be¬
danken . Die Leiterin Emmi Wie rer zaubert mit knappen
Bewegungen eine Menge Schönes aus ihrem Chor hervor
und die Hellen Soprane , Mezzosoprane bis herunter zu den
tiefen , aber prächtig leuchtenden Altstimmen klingen fein zu¬
sammen . Zum Schluß bringen es die Burgschwalbeu fertig,

! die mehrere hundert Zuhörer zu Mitwirkenden zu verwan¬
deln und schüchtern zunächst , aber immer wieder liebenswürdig
aufgesordert , fassen sich diese ein Herz und mit einem zünf¬
tigen Ländler klingt die Wanderung aus . Es mutz betont
werden , daß diese Art von Veranstaltungen viel zu wenig
geboten werden und der an sich unerschöpfliche Reichtum un¬
seres echten deutschen  V o l k s m u si  k g u t e s ist gerade
in der heutigen Zeit ein Quell unversiegbarer Kraft . Den
Burgschwalben gebührt besonderer Dank , daß gerade sie als
Studentinnen sich diese herrliche Aufgabe gestellt haben . Die
NS -Gemeinschaft „Kraft durch Freude " als die Veranstalterin
hat hiermit wie schon so oft bewiesen , daß sie im Rahmen
der Truppenbetreuuug wirklich Bestes bietet und es wäre nur
zu wünschen , daß Veranstaltungen solcher Art auch in den
anderen Lazaretten am Platze vorgeführt werden würden.

Eugen Armbrust.

Engclsbrand , 10 .August . Am Sonntag fand hier die
Trauerfeier für den im Osten durch einen Granatsplitter ge¬

troffenen Gefreiten Rudolf Lötterle  statt , der dadurch,
wie wenige Wochen zuvor sein einziger Bruder , den Helden¬
tod für Volk und Vaterland starb . Dekan Schwemmte
(Neuenbürg ) zeichnete in seiner für die Angehörigen recht
trostreichen Ansprache ein getreues Lebensbild des Verstorbe¬
nen . Der Frauenchor und der MGV . „Lioderkranz " vertieften
den Eindruck der Feier durch Len Vortrag erhebender Chor¬
lieder.

Sulz , 11. August . (Drei Sulzer trafen sich im Osten .) Im
weiten sowjetrussischen Raum trafen sich zufällig drei Sulzer,
und zwar Unteroffizier Dreher , Gefreiter Fritz Rohm und
Gefreiter Wilhelm Gauß . Die Freude über das plötzliche
Wiedersehen war natürlich groß.

Der Deutsche Gemeindetag in Nagold
Zu einer Tagung der Arbeitsgemeinschaft des Sprengels 2

des Deutschen Gemeindetags . welcher die Kreise Balingen,
Calw , Freudenstadt , Horb , Reutlingen , Tübingen , Tuttlingen
und die Kreise des hohenzollerifchen Gebiets umfaßt , ver¬
sammelten sich die Bürgermeister der Gemeinden von 3000
bis 10 000 Einwohnern in Nagold.  Direktor Hartmann-
Stuttgart , Geschäftsführer des Deutschen Gemeindetags . Lan¬
desdienststelle Württemberg , sprach über die schwebenden Ge-
meiudefragen . Als Vertreter des Innenministeriums nahm
Ministerialrat Dr . Goebbel und des Amts für -Kommunal¬
politik Ministerialrat Stümpfig teil , welche den Bürgermei¬
stern richtunggebende , interessante Anweisungen erteilten.

Wer ist „bedürftig " im Sinne des Steuerrechts?
V- Im Steuerrecht spielt der Begriff „bedürftig " und

„minderbemittelt " eine gewisse Rolle . Im 8 18, Abs . 2 des
Steueranpassungsgcsetzes heißt es : Bedürftig sind solche Per¬
sonen , die infolge ihrer wirtschaftlichen Lage der Hilfe bedür¬
fen . Im Z 2 der Gemeinnützigkeitsverordnung ist dieser Be¬
griff der Bedürftigkeit dann folgenLermaßen umschrieben:
Eine Person ist als hilfsbedürftig anzusehen , wenn die zwei
folgenden Voraussetzungen erfüllt sind:

1. Wenn das Einkommen der Person nicht höher ist als
das Dreifache der Richtsätze , die von den Bezirksfürsorgever¬
bänden für die Gewährung öffentlicher Unterstützungen (all¬
gemeine Fürsorge ) aufgestellt sind.

2. Wenn das Vermögen der Person nicht ausreicht , um
die wirtschaftliche Lage nachhaltig zu verbessern und es der
Person den Umständen nach nicht zugemutet werden kann,
das Vermögen zum Lebensunterhalt zu verbrauchen.

Eine Person , deren Einkommen höher ist als das Drei¬
fache der Richtsätze , ist nur dann als bedürftig anznsshen,
wenn ihre wirtschaftliche Lage aus besonderen Gründen zu
einer Notlag egeowrden ist (Beispiel : Eine Person ist durch
Krankheit oder Gebrechlichkeit zu außergewöhnlichen Aufwen¬
dungen gezwungen , die nach Lage der Verhältnisse , insbe¬
sondere der Einkommens - und Vermögensverhältnisse , die
Leistungsfähigkeit der Person übersteigen ).

Bei Beurteilung der Frage , ob eine Person als bedürftig
anzusehen ist, sind auch Unterhaltslststungen , die der Person
gewährt werden und Unterhaltsansprüche , die der Person
einer Notlage geworden ist. (Beispiel : Eine Person ist durch
Einkommen noch Vermögen , der Vater ist aber in der Lage,
das Kind zu unterhalten . Das Kind ist dann nicht bedürftig .)

Der Begriff des Minderbemitteltseins spielt für den ein¬
zelnen Steuerpflichtigen eine weniger wichtige Rolle , ist da¬
gegen von Bedeutung für Anstalten und Einrichtungen . Eine
ausführliche Erläuterung findet sich in dem gleichen Rund¬
erlatz vom 20. Juli 1942, in dem der Begriff der Bedürftigkeit
die oben wiedergegsbene Darstellung gefunden hat.

Saubere Töpfe , kochen und kühler»!
Das Erste , was die Hausfrau zu beachten hat , ist die Ver?

Wendung sauberer Gefäße sowohl zum Einholen der Milch
als auch zum Aufibewahren . Zum Reinigen der Milchas-
Mße sei kurz folgendes gesagt : Gefäße , in denen ungekochte
Milch enthalten war . spült man zweckmäßigerweist sofort
kalt aus . Auch solche Gefäße , in denen Milch sauer gewor¬
den ist . sollen erst kalt vorgesäubert wenden . Bringt man st«
nämlich gleich in heißes Wasser , slo erreicht man gerade das
Gegenteil : Die Milchreste legen sich fest an und lasten sich
dann viel schwerer entfernen . Nach dem kalten Spülen wer¬
den die Gefäße unter Ansatz von ein wenig Soda beiß gerei¬
nigt und mit der Oefsnung nach unten zum Trocknen aus¬
gestellt . Dies dauert zwar etwas länger , als wenn man sie
mit dem Tuch austrocknet , ist aber sicherer , da beim Aus¬
wischen unter Umständen wieder Verunreinigungen eintre-
ten können . Wenn nicht jedesmal ein neues , sauberes nicht
fuselndes Tuch benutzt wird . Zum Einkauf der Milcü ist ein
verschließbares Gefäß am praktischsten , wenn nicht die mit¬
unter von der Molkerei gestellten Flaschen bevorzugt wer¬
den . Vom Einholen der Milch in offenen Töpfen ist drin¬
gend abzuraten . Hierdurch besteht die Gefahr , daß die in der
Luft befindlichen Bakterien oder Staub - und Schmutzteilchen
in die Milch gelangen und ihre Haltbarkeit in Frage stellen.
Sogar die Bekömmlichkeit kann ans diese Weise durch Hm-
einfliegen ' von Krankheitskeimen soweit beeinträchtigt wer¬
den können.

Nun bedeutet Aufkochen  nicht , daß die Milch längere
Zeit gekocht werden soll , — es genügt , wenn sie so weit er¬
hitzt wird , daß sie anfängt zu steigen Um das Anbrennen
zu vermindern oder zu vermeiden , wird die Milch am besten
auf kleiner Flamme erhitzt und — besonders bei Beginn des
Erhitzens — mehrmals umgerührt . .Das vorherige Ausspü¬
len des Topfes mit kal .em Wasser genügt nur bei Vollmilch,
während es bei entrahmter Milch nicht ansreicht . Statt
dessen hat es sich bei kleinen Mengen bewährt , zunächst
etwas Wasser in den Tops zum Kochen zu dringen , und
dann erst die abzukocheNde Milch hineinzugeben . Auch durch
Unterlegen von Asbestdeckeln , soweit im Haushalt vorhan¬
den . oder der Kochsparringe , die früher ans Schwarzblech,
heute aus Ton im Handel sind , kann das Anbrennen verhin¬
dert werden . Dabei ist zu empfehlen , daß nach Möglichkeit
immer das gleiche Estsäß zum Auflochen der Milch benutzt
wird , wenn nicht überhaupt ein besonderer Milchtopf zur
Verfügung steht . Nach dem Erhitzen gießt man die Milch in
ein sauberes Porzellan - oder glattes Steingntgcfäß , das in
eine Schüssel mit kaltem Wasser gestellt wird . Zu Beginn
des Kühlens muß die Milch öfters umgerührt und das Was¬
ser zwei - bis dreimal erneuert werden . Später stellt man
die Schüssel mit dem Topf an einen schattigen , luftigen Ort
und bedeckt das Ganze mit einem feuchten Leinentucki , dessen
Ränder in das Wasser tauchen . Das in dem Tuch empor¬
steigende Master wird durch den Luftzug zum Verdunste»
gebracht , wodurch die Milch kühl gehalten wird . Auf dir
gleiche Art können auch beliebig andere Lebensmittel . Obst

>oder E ---"" st r^Nib^ -bolten werden

Der vielseitige „Paraoiesapfel'
Die Tomate trat bei uns erst im 20. Jahrhundert ihren

Siegeszug durch die Küche an . Vorher wurde sie zwar auch
schon angebäut , aber nur als Würzmittel . Der Genuß roher
Tomaten wurde noch vor etwa 50 Jahren vielfach als ge¬
sundheitsschädlich angesehen . Heute ist uns die Tomate eine
immer begehrte , köstliche wohlschmeckende Fruch :. Wir wis-
stn auch zu schätzen daß sie. abgesehen von dem hohe, , Was¬
sergehalt . doch auch verhältnismäßia vitaminreich ist viele
Kohlehydrate verschiedene Nährsalze uud vor allem reichlich
Schwefel enthält . Das ist der Grund , weshalb die Tomate
als ideales Desinfektionsmittel flir die Mundhöhle ailt und
außerdem die Eigenschaft baben soll . Lebenslust und Schaf¬
fensfreude anzuregen , weshalb sie auch besonders flir Gei«
stesarbeiter ferner für Hypochonder und Melancholiker
empfohlen wird . Wenn wir uns in diesen Tagen mit Hilfe
unseres Kaufmannes und unseres Haushaltunasausweises
schon einigemale in den Besitz der leckeren Frucht bringen
konnten , so verdanken wir das nicht zuletzt unseren heimi¬
schen Gärtnern die sich in diesem Jahre in erhöhtem Maße
dem Tomatenbau zuwandten . Während die FreilandumatS
— nach Sonne und Wärme hungernd — stetig aber doch nur
langsam heranwächst und reift , leuchten in den Glashäusern
der Gärtner längst die Paradiesäpfel . Die künstliche Tro¬
penluft , die sonst Chrysanthemen oder Orchideen aalt hat
ne in wenigen Wochen zur Reife gebracht . So wurde er»
reicht , daß die beliebte Frucht schon seit Ma ! und Juni,
wenn auch zunächst in geringen Mengen aus heimische , Erde,
aus heimischen Treibhäusern zur Verfügung stand Alle
Tage wird nun in den Tomatenhäusern unserer Gärtner
geerntet und so der Anschluß an die Ernte der Ireiland-
tomate heraestellt.

Wissenswertes vom Sühnw,.
Der Gesundheitswert der Süßmoste besteht nach bekann¬

ten Ernährungsforschern besonders in folgendem : 1. Süß¬
most ist hochwertige Ernährungkost von beachtlichem Nähr¬
wert . Sein Zuckeryehcklt um Beispiel erreicht den der besten
Vollmilch . Kür Kinder Jugendliche und Mütter ist Süß¬
most darum besonders wertvoll . 2. Süßmost wirkt erfri-
sehend und schmeckt ausgezeichnet , erhöht somit Wohlbefinden
und Gesundheit . 3. Süßmost härtet ab gegen Durckuallkrank-
heiten und wirkt somit vorbeugend . 4. Süßmost regt dis
Darmtätiakeit an . säubert zudem den Darm von unerwünsch¬
ten Kleinlebewesen und beugt dadurch einer Vergiftung deS
Körpers durch Darurgifte vor . Gute , geregelte Darmtätig¬
keit erhöht das Wohlbefinden und verbessert schlechte Laune!
6. Süßmost liefert unmittelbar den Muskeln Brennstoff : den

.Traubenzucker . Für den körperlich und geistig Schaffenden
ist der Süßmost der beste Kraftspender und erhöht säst so¬
fort die LeistunaSsähigkeit . Süßmost rst mehr als ein , Ge¬
tränk —er ist vollwertiges Gesunöheits - und Nahrungsmittel.

Saatzeit für Wintergemüse
Der August ' bietet gute Gelegenheit , sich noch mit einem

Vorrat an Herbst - und Wintergemüse zu versorgen , um so
nehr , als mancher Platz im Gemüsegarten wieder frei ist und
iNr Wiederanpflanzuna zur Verfügung steht . So kann Spi-
iat , der um diese Zeit gesät wird , noch im Herbst auf den
Osch kommen ebenso wie auch jetzt gesäter Kopfsalat bis
um Oktober schöne Köpfe entwickelt . Dagegen müssen Win-
er -Endivien wenn sie vor Winterücginn now rmnig aus-
-eisen sollen , längstens bis zur Mitte des Mona ts a ns ge-
sslanzt werden da es für die Saat bereits zu spat ist . Ende
ilugusi lassen sich ferner aelbe Rüben und Karot .en aussaen
nid wenn sie aut bedeckt 'sind . bis in den Winter hinein gra-
,en . Auch der Winterrettich den man einwmtern will kann
etzt noch angebaut werden . Wo etwa Raum frei ist. iaßt er
ich zur Aussaat der schon im Mai reifenden Zwiebelpslan-
en ausnntzen doch müssen die Zwiebelpflanzen den Winter
iber vor der Kälte geschützt werden . In diesen Wochen soll
nan auch noch Feldsalat oder Rapünzchen ansaen . tun er-
nebigen und gesunden Wmlersalat . der der Kalte so gut
iandhält . daß man ihn staar no ^, 8,.», >sck'nee ern en
ann.



Mus Württemberg
— GersteUen , Kr . Heidenheim . (DasAugeverloren .)Dir Frau eines Landwirts verunglückte beim Brennholzspal-

tp , dadurch , daß ihr ein Stück Holz gegen das rechte Auge
flog und dieses so schwer verletzte , daß es als verloren gilt.

— Heibenheim . (Reiche Rapsernte .) Auf den Grund¬
stücken des Stadt . Gutshofs „Galgenberg " wurde in diesem
Jahr wieder eine große Fläche mit Raps angebaut . Der Hek¬
tarertrag konnte erfreulicherweise von rund 16 Zentner im
Vorfahr auf 38 Zentner in diesem Jahr gesteigert werden.
Außerdem fielen sechs große Wagen Stroh an . das hauptsäch¬
lich zu Streuzwecken verwendet wird

— Bad Mergentheim . (Die Schußwaffe in Kin¬
derhand .) Ein bei Bekannten in der Nähe von Ebern
seine Ferien verbringender Junge wurde von einem Spiel¬kameraden . der mit einem geladenen Jagdgewehr spielte , er¬
schösse»

— Jlsseld Kr . Heitvronn . (Unbeleuchtetes Fuhr¬
werk verursachte schweren Unfall .) Zwei Mun-
delsheimer Motorradfahrer fuhren im Seebrouner Tal bei
Pfahlhof auf ein unbeleuchtetes Holzfuhrwerk aus Ottmars¬
heim auf . Mit schweren Verletzungen mußten sie ins Kran¬
kenhaus nach Heilbronn verbracht werden.

— Dätzingen Kr . Böblingen . (Wenn Kinder mit
Patronen spiele  n .) Der l2 Jahre alte Ludwig Heinz
und der gleichaltrige , in Ferien weilende Hans Riek aus
Pforzheim brachten ein ? Platzpatrone , die sie nach einer mili-
tärischen Uebung gefunden hatten , mit einem Stein zur Ex¬
plosion . Heinz wurden beide Hände zerrissen und Riek drang
ein Stück der Hülse in den Unterschenkel , so daß beide Jun¬
gen in das Krankenhaus Sindelfingen überfübrt werden
minu ?"

Vater schießt auf den Sohn und auf sich selbst.
Ein verheirateter Mann schoß in Stuttgart nach voraus-

aegangeuen Familienstreitigkeiten auf seinen 16 Jahre alten
Sohn und verletzte ihn durch drei Schüsse schwer . Daraufhin
schoß er sich selbst in den Hinterkopf . Beide wurden in Stutt¬
garter Krankenhäusern eingeliefert , wo der Vater inzwischen
seinen ^ - '' leknnaen erlegen nt

Vereinfachung der Vorschriften für die Beförderung
von Leichen.

Eine Verordnung des Innenministers über eine Aende-
ruug der Verfügung betreffend die Beförderung von Leichen,
die im Regierungsblatt für Württemberg Nr . 1 vom 7. 8. 42
S . 31, erschienen ist bringt eine Vereinfachung der Vorschrif¬
ten für die Beförderung von Leichen . Zur Erteilung von
Leichenpässe » ist künftig die Ortspolizeibehörde zuständig ; die
Bestimmungen für die Beförderungen von Lenkten zur
Feuer - und Ei -dkesiaitnna werden le-n

-ivü Jahre Münsinger Vertrag
Mit dem vor 16g Jahren , am 14. Dezember 1482, im

Münsinger Schloß abgeschlossenen , für die Geschichte Würt¬
tembergs so bedeutungsvollen „Münsinger Vertrag " fand die
über 40 Jahre währende Teilung des Landes ihr Ende . Im
Jahre 1441 wurde Württemberg , das seit dem Tode des Gra¬
sen Eberhard IV. von seinen Söhnen Ludwig I. und Ulrich V.
regiert wurde , in einen westlichen Teil mit der Hauptstadt
Urach unter Ludwigs Regierung und einen östlichen Teil mit
Neuffen und Stuttgart unter Ulrichs Herrschaft geteilt . Da¬
mit brach eine kriegerische Zeit tür das Land an . Ulrich be¬
teiligte sich u . a. am letzten großen Städtekrieg 1449 und 1450.
der ein ? furchtbare Verwüstung des Landes im Gefolge hatte.
Auch Münsingen wurde damals von den Städtern nieder¬
gebrannt . Nach Ulrichs Tode kolgts ihm sein Sohn Eberhard
V., der infolge seines verschwenderischen Lebens ein großer
Schaden für das Land war . Im Uracher Teil regierte nachLudwigs Tod sein Sohn Eberhard im Bart , der einer der fä¬
higsten Regenten Württemberg ? wurde . Er erkannte , wie
-chädlich und kostspielig die doppelte Hofhaltung und Verwal-

ng war . So schloß er am 14. Dezember 1482 mit seinem
Vetter Eberhard den „Münsinger Vertrag " und übernahm
famit die Regierung de? wiedervereiuigten und für alle Zeit
für unteilbar erklärten Landes . Der auf Pergamentblätter
geschri ?be» e !̂ ta ->«?,ttrclnv i» Stuttgart ver-

Heidelberg . (Ein hoch betagter Gelehrter .) Pro¬
fessor Dr . Adolf Mayer , der Altmeister der Agrikulturchemie,
konnte das 99. Lebensjahr vollenden . Der hochbetagte Ge¬
lehrte blickt auf ein verdienstvolles Wirken als Lehrer und
Forscher zurück . Adolf Mayer trat 1868 in den Lehrkörper der
Universität Heidelberg als Dozent an der damaligen land¬
wirtschaftlichen Abteilung und amtierte von 1878 bis 1904
als Direktor der Versuchsstation der Landwirtschaftlichen
Akademie in Wageningen (Holland ), 1913 nahm Professor
Mayer seinen Wohnsitz wieder in Heidelberg . Er hat bahn¬
brechend zur Ergründung der Tabakkrankheiten beigetragen.

Neuenwcg , Kr . Schopfhsim . (Ehrung einer Hun¬
dertjährigen .) Frau Anna Katharina See , die ihren
100. Geburtstag feiern konnte , wurden hohe Ehrungen zuteil.
Aus der Präsidialkanzlei waren die Glückwünsche des Füh¬rers und ein namhaftes Geldgeschenk eingetroffen . Minister¬
präsident Köhler übermittelte ebenfalls mit einem Geldge¬
schenk die Glückwünsche der badischen Staatsregierung . Wei¬
tere Ehrungen wurden der Jubilarip durch den Bürgermei¬
ster , durch die Kreisleitung der NSDAP , die Ortsgruppe der
NSDAP , die NSB und die Frauenschaft zuteil.

Tittigheim . (Vor 625 Jahren genannt .) Das ehe¬
mals würzüurgische , seit 1806 badische Dorf Dittigheim im
Taubertal , das einst befestigt war — 1891 fiel der letzte Tor¬
turm — wird 1317, vor 625 Jahren , urkundlich erstmals ge¬
nannt . Die barocke Dorfkirche wurde nach Plänen des Haupt¬
manns und Baumeisters Anton Müller , des GroßvatersGneisenaus erbo -"
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Neues aus aller Welt
— Schweres Verkehrsungtück . In Wuppertal ereignete siel,

auf der Straße ein gräßliches Unglück . Ein siebenjähriges
Mädchen wurde beim Uebergueren der Fahrbahn von einem
Personenkraftwagen erfaßt und überfahren . Das Kind war
auf der Stelle tot . Der Personenkraftwagen raste gegen einen
Baum und wurde zertrümmert , während der Fahrer und ein
Insasse des Wagens sich schwere Verletzungen zuzogen.An der Benedrktenwand tödlich abgestürzt . Der Berg¬
steiger Ludwig Miehler aus München ist an der Benedikten-
wand tödlich abgestürzt . Die Leiche wurde von der Berg¬
wacht geborgen und nach Benediktbenren gebracht.

** Vom Luftdruck in den Zug gerissen . Ein tragischer
Unglücksfall , der zwei Kindern das Leben kostete , ereignete
sich auf der Bahnstrecke Augsburg — Treuchtlingen . Die zwei-
nnd vierjährigen Knaben der Zugschaffnerscheleute Guth-
mann und der Steinarbeiterseheleute Leibhardt gerieten in
den von Richtung Augsburg kommenden Zug und wurden
tödlich verletzt . Bermytlich standen die Kinder dem Gleis zunahe und wurden durch den Luftdruck in die Fahrbahn des
Zuges gerissen.

** Schwere Unwetter in Argentinien . Die Eisenbahn -,
Luft - und Autoverbindungen zwischen Argentinien und Chile
sind seit einigen Tagen durch die äußerst schlechten Witte¬
rungsverhältnisse unterbrochen . WolkenÜruchartige Regen¬
fälle lösten in der Provinz Mendoza zahlreiche Erdrutsch«
aus . Ein Erdrutsch zerstörte ein Hans , wobei fünf Personen
getötet und weitere drei schwer verletzt wurden.

** Das Erdbeben in Guatemala . Bei dem Erdbeben in
Guatemala , das als das größte seit der Katastrophe des Jah¬
res 1918 bezeichnet wird , sind zahlreiche Landstraßen , dar¬
unter auch Verbindungsstraßen zur Hauptstadt Guatemalas,
unbefahrbar geworden . Die Gebäudezerstörungen sind beson¬
ders im alten Stadtteil von Guatemala sehr groß , wo histo¬
risch wertvolle Bauten und Kirchen betroffen wurden . An
Menschenopfern sind bisher 8 Tot ? und 40 Verletzte zu be¬klagen

Ein übler Spaß . Einen sonderbaren „Spaß ", dem ein
-Menschenleben zum Opfer fiel , leisteten sich ein Paar ruma-

niiche Dorfmusikanten , die nach Schluß einer lustigen Ver¬
anstaltung noch weitergezecht hatten . Ein Kollege von ihnen,
der keinen Gefallen an dem Umtrunk gefunden und sich da¬
her schon vorher zum Schlaf niedergelegt hatte , war die
Zielscheibe ihres gefährlichen Scherzes . Sie wollten den
Schläfer nämlich durch die „Posaunen von Jericho " Wecken
und blietzen darum mit voller Lungenkraft in ihre Trom¬
peten . die sie dicht vor die Ohren ihres schlafenden Kame¬
raden hielten . Die Wirkung war anders , als sich die Spaß¬
vogel ausgemalt hatten : vor Schrecken bekam der Manneinen HerUckilaa und starb

"" Der Vogel als Wegweiser . Eine ganz besondere Be¬
deutung besitzt der Ruf des afrikanischen Honigkuckucks . Es
klingt nicht sehr schön , wenn er zu schnarren anfängt , aber
wenn die Neger durch den Buschwald wandern und der Ho¬
nigkuckuck schnarrt , hören und t" ' ---,, ne n -ckts anderes mehr
als den unscheinbaren grauen Vogel . Sie wissen nämlich,
daß er sie zu einem honiggefüllten Nest wilder Bienen führen
wird . Und tatsächlich fliegt der Vogel von Baum zu Baum,
wartet , daß man ihm folgt , fliegt dann weiter und macht
schließlich dort Rast , wo die Bienen nisten.

Er verwünschte die Regengeister . Bor kurzem ist in
Tajan in der Nähe von Neu -Delhi lJndien ) ein Mann na¬
mens Sobhagmal gestorben , der den Beruf eines „Re ->en-
zsrstörers " ausübte , bis er ihm schließlich erlag . Wenn es in
diesen Gegenden wochenlang sintflutartig regnete , dann
kamen die Bauern in ihrer Verzweiflung zu ihm und be¬
zahlten ihm dafür , daß er das Ende des Reaens herbei-
führte . Er begab sich zu diesem Zweck auf den Gipfel des
höchsten Hügels und kniete nieder . Seinen Säbel schwingend
und ganz verzückt stieß er daraus Stunde um Stunde Ver¬
wünschungen gegen die bösartigen Wassergeister aus und
beschwor abwechselnd die wohltätigen Geister des blauen
Himmels und der Sonne . Er ersparte auf diese Weise den
Kauern , daß sie selber beten und sich anstrengen mutzten
Aber er nahm damit auch allein die Gefahren auf sich, die
damit zusammenhingen : schließlich zog er sich eine schwere
Lungenentzündung zu . die seinem Leben ein Ende machte

stadt durch Erdbeben zerstört
DNB . R o m, 10. Aug . Ein heftiges Erdbeben zerstörte die

Stadt Acatemango in Guatemala und richtete in anderen
Städten und Dörfern im Westen des Landes ebenfalls Scha¬
den an . Die Zahl der Opfer und das Ausmaß des Schadens
ist noch nichi bekannt , da der Straßenverkehr stillgelegt ist und
Telesonvervindungen unterbrochen sind , berichtet „Meffag-
gcrw über Lissabon . Die Erdbebenwarte von Fabra in Bar¬
celona registrierte , wie „Piccelo " aus Barcelona meldet , ein
heftiges Erdbeben , dessen Herd sich über SV«» km von der
Erdbebenwarte entfernt befand.

Der Rundftmk am DmmersÄsg
Reichspwrgramm : Trante Ros « singt in den Sendung

.Beliebte Melodien " von 15—16 Uhr . — Fünf Träger des
Namens Strauß stellen sich in der Unterhaltungs -Sendung
oon 16 —17 Uhr unter Leitung von Theo Hollinaer vor . —
.Sang und Klang vom Elbestrand " grüßt uns in der Ham¬
burger Unterhaltungssendung ' von 17.15—18.30 Uhr . —
Franz Lehar dirigiert als Wiederholung seine Operette
„Paganini " von 20.15—22 Uhr . die in einer Rundfunkbear¬
beitung gesendet wird.

Deutschlandsender : Gustav Wolf Schlamm dirigiert von
17.15—18 Uhr sein „Beschwingtes Vorspiel " , sowie weitere
unbekanntere Unterhaltungsmusik unserer Zeit für großes
Orchester . — Das Schneiderhan -Quartett spielt Schuberts
Streichguartett Ä -Moll von 18—18.30 Uhr . — Die Kapellen
Corni Kramer , Karl Eisele , dazu Liesl Anderaast und wei¬
tere Solisten bieten von 20.15—21 Uhr tänzerische Musik dei

-
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England demaskiert sich in Indien.
Nach einer Reutermeldung aus Neu -Delhi wurden kn Bombay
Mahatma Gandhi , der Kongretzpräsident Azad , Pandit Nehru,
Jawaharlal Nehru und andere Freiheitskämpfer und Mitglie¬
der des Arbeitsausschusses des Kongresses verhaftet und nach
Puna geschafft . Unser Bild : Oben links Mahatma Gandhi,
rechts Pandit Nehru , unten links Kongretzpräsident Azad , rechts

Jawaharlal Nehru.
Weltbild.

" >' ,«
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Britisch -amerikanische Flottenkrüfte bei den Salo,noninsel,
schwer geschlagen.

Japanische Marinestreitkräste unternehmen seit dem 7. Auguf
heftige Angriffe gegen kombinierte britisch -amerikanische Flot
teneinheiten , die in den Gewässern der Salomoninseln sich zeig
ten . Sie fügten den feindlichen Kriegsschiffen sowie den Trans
Portern vernichtende Schläge zu . Der Kamps dauert noch an
Bisher wurden ein Schlachtschiff , sieben Kreuzer und mehren
andere Einheiten versenkt . Oben : Ein Schwerer USA .-Kreuze,
vom TYP „Astoria ". Von diesem Typ wurden zwe, Schwen
Kreuzer versenkt . Unten : Ein britischer Schwerer Kreuzer von
Typ „Australia ". Von diesem Typ wurden ebenfalls zwe

Schiffe versenkt.
Weltbild.

2t»iai oer ^ e» ei )a)i«»)l am Lvmryvw.
Eine Pak ist in Stellung gegangen und vernichtet in direktem

Beschuß bolschewistische Bunker und Kampfstände.
ss -PK .-Aufnahme : ss -Krieasberichter Raudies (Wb .)

Siebsnksl «! , 12. /lugust IS42
Lewem jüngsten krucker lolgenä
starb getreu ckem Oesetre cker
klllictit kiir fübrer u. Vsterlanci am
22. suli in cken iiämplen im Osten

cken Uelckentock im tUter von 37 jakren mein,
lieber bsrrensguler lUann, unser treubesorgter
Vater, mein Lohn, unser Lcliviegersotin , kru-
rwr, Lebvvager, Onkel unck dielte

UislkeSm Leckt
«Zskretter Sn eSnen , Ink . - Kest.

In liek. L.eiLl brau kriecSs Leckt ^6b .Hamann.
Die Kinder : LSegkriecß , SLIsus u kc »se-
msrSe . Die IVIulterî srtks Leckt tVe,e.
Oer IrauerZottesdienst findet am Sonntag?, 16. ^ uxust,nachm . 3 Olir, im Oemeindekaus der ^ v. Oeweinschast
in ? lenseld , SchiUerstr . 10 statt.

?rem in soldatischer pfljchtertUIlunL so nüiiLiten Kaufmann und öetriebsleiter tterrn VNl-
Zsvkt verlieren wir einen ZuLerst wertvollen
iter und vorbildlichen Menschen , dessen Hn-
n wir in dankbarer Vilrdigunx stets ln Lhrenhalten werden.
Ssli ' iisdsßiikr ' sn unil Sisfolvsekstt

ln !
Vollt. -
Kvlli
EL,
Kode-

Amtsgericht Neuenbürg (Wüett . )
Neueintragung in das Beceinsregister

Band II Nr . 135 'am II . August 1942.
Wohlfahrts - und Unterstützungsverein der Firma Friedrich Jung,Neuenbiirg/Enz.

Hobe Zinsen trägt stete >Verhung

! wie immer
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Wildbad.

Lehrling gesucht!
Suche für meinen

Kaminfegerbetrieb
einen kräftig , aufgeweckten Jungen
mit guten Schulzeugn . auf 1. April
1943 oder bälder.

Borzustellen bei

Xsminksgsrmvistsr

Paulinenstr . 7 — Telefon 289.

2 Zimmer
mit Küche

unmöbliert , in Wildbad od. Um¬
gebung sofort oder später gesucht.

Angebote unter Nr . 114 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Wildbad.

zu kaufen gesucht
ir.
amtl . Rollfuhrunternehmer.

Conweiler.
Setze ein eineinhalbjähriges

Znchtrind
dem Verkauf aus

Jiick, Farrenhalte-,
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